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In seiner Doppelrolle als CEO von Arvato Systems und CIO bei der  
Bertelsmann-Gruppe ist die Digitalisierung für Matthias Moeller  

gelebter Alltag. Im Interview erläutert der Branchenkenner, worauf es  
bei der Umsetzung von KI-, Cloud- und Security-Projekten ankommt. 

Text: Philip Fassing     Fotos: Jörg Sänger

ITD: Herr Moeller, ein turbulentes 
Jahr geht zu Ende. Wie haben Sie 
die vergangenen neun Monate aus 
geschäftlicher Sicht erlebt?
Matthias Moeller: Zu Beginn der Corona-
Pandemie war zunächst die unge-
übte Gesamtsituation eine gewisse 
Herausforderung. Wir sind bei Ar-
vato Systems im März – mehr oder 
weniger über Nacht – fast komplett 
mit rund 3.000 Menschen ins 
Homeoffice gewechselt. Gleichzei-
tig haben wir diese Möglichkeit 
auch für viele unserer Kunden ge-
schaffen, um auch dort möglichst 
flächendeckend dezentrales Arbei-
ten zu ermöglichen. Beides verlief 
erfreulicherweise sehr reibungslos. 
So konnte sowohl für uns als auch 
für unsere Kunden eine sehr gute 
Hybrid-Work-Situation geschaffen 
werden.

ITD: Wie sind Ihre Kunden bisher 
durch die Krise gekommen?
Moeller: Das variiert stark. Es gibt 
durchaus Unternehmen, die sehr 
großen geschäftlichen Herausfor-
derungen gegenüber stehen. Ande-
re haben wiederum einen Boom 
erlebt. Das ist stark branchenab-
hängig. Umfelder wie Sport, Tou-
rismus oder der stationäre Handel 
haben massiv gelitten. Online-
Händler, Energieversorger oder der 
Gesundheitssektor sind wiederum 
stabil, wenn nicht sogar wachsend, 
durch die Krise gekommen. Insge-
samt haben wir bei unseren Kun-
den einen sehr stabilen Branchen-
mix. 
ITD: Welche Services wurden vermehrt 
angefragt?
Moeller: Beispielsweise die Nachfrage 
für alles rund um das Thema „Mo-
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Matthias Moeller
Alter: 50 Jahre

Werdegang: Nach seinem 
Studium der Informatik mit 
Betriebswirtschaftslehre 
durchlief Moeller seit 1995 
diverse Stationen bei Ber-
telsmann/Arvato. Seit 2003 
bekleidete er Geschäftsfüh-
rungspositionen im Bereich 
„IT-Services“. Als CEO von 
Arvato Systems verantwor-
tet Matthias Moeller seit dem 
1. April 2016 das Gesamtge-
schäft der Arvato-Systems-
Gruppe und ist gleichzeitig 
CIO der Bertelsmann-Gruppe.

Derzeitige Position: CEO von 
Arvato Systems, CIO bei Ber-
telsmann
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„Was sich massiv verändert hat, sind die Schnittstellen  
zu den Kunden, vor allem in Hinblick auf Dienstreisen. 
Das ist ein Wandel, der aus meiner Sicht Bestand  
haben wird.“

dern Workplace” samt den damit 
zusammenhängenden Infrastruk-
tur-Services ist spürbar gestiegen. 
Dienstleistungen rund um Themen 
wie IT-Sicherheit, Rechenzen
trumsleistungen und Multi-Cloud 
wurden ebenfalls verstärkt ange-
fragt. Teilweise haben Unternehmen 
auch noch Migrationen vorgenom-
men. Weniger gesehen hat man ge-
wisse Strategieberatungsleistungen, 
das ist aber auch nicht unbedingt 
unser Kernthema. Die Einführung 
von Customer-Relationship-
Management-Systemen (CRM) oder 
prinzipiell große Neueinführungen 
sind einem ebenfalls nicht häufig 
begegnet. Solche Investitionen sind 
in der Regel verschiebbar. 
ITD: Sie haben dieses Jahr auch um-
fangreich in die Microsoft-Azure-
Kompetenzen Ihrer Belegschaft inves-
tiert. Eine Reaktion auf die wachsen-
de Nachfrage?
Moeller: Ja, das ist auf jeden Fall auch 
eine Reaktion auf den Markttrend 
und die dynamische Marktentwick-
lung. Es muss ja im Prinzip erstmal 
ausgebildet werden, bevor gewisse 
Dienstleistungen erbracht werden 
können. Ausbildung, Weiterbildung 
und Zertifizierung sind essentielle 
Themen für uns. Es ist einerseits 
gut, dass nach innen zu zeigen, aber 
auch sehr wichtig, gegenüber den 
Partnern zu demonstrieren, dass 
Standards geschaffen werden und 
so auch für die effiziente Implemen-
tierung sowie das effiziente Ma-
nagement von Applikationen oder 
Architekturen gesorgt werden kann. 
ITD: Wie entwickelt sich das Cloud-
Geschäft derzeit?

Moeller: Auf jeden Fall weiterhin ex
trem dynamisch. Insgesamt gibt es 
in den Volkswirtschaften durch die 
Krisensituation eine gewisse „Delle“ 
im Wachstumstrend – die bemerkt 
man natürlich auch dort. Aber an-
sonsten ist da weiterhin eine 
schwungvolle Entwicklung zu se-
hen. Die Kombination mit Private 
Cloud bekommt vielleicht eine et-
was stärkere Betonung durch die 
Krisensituation. 
ITD: Wie hat sich die Krise auf den 
strategischen Kurs von Arvato Sys-
tems ausgewirkt?
Moeller: Das Business Continuity Ma-
nagement rückt auf jeden Fall in 
den Mittelpunkt. Es geht darum, 
sich robust und resilient aufzustel-
len. Darüber hinaus gewinnt das 
Thema „Souveränität“ mehr an Be-
deutung, weil man sieht, welche 
Nachteile gewisse Abhängigkeiten 
mit sich bringen können. Für viele 
unserer Kunden sind zudem Ange-
bote für Kernthemen aus Deutsch-
land wichtig. Hier können wir bei-
spielsweise mit unserer Arvato Sys-
tems Private Cloud punkten. Aber 
auch die Bedeutung von „Security 
made in Germany“ wird weiter-
wachsen. 
ITD: Spielen dabei die erhöhten Sicher-
heitsrisiken durch die vielerorts er-
folgte Umstellung auf Remote Work 
eine Rolle?
Moeller: Ich glaube nicht, dass diese 
Pandemiesituation nochmal einen 
Quantensprung bei den Risiken aus-
löst. Aber wir stehen natürlich oh-
nehin im Feuer: Da sich die Ge-
schäfte stärker digitalisieren, steigt 
auch das Risiko. Diese Logik gibt es 

¬

¬

meiner Ansicht nach ganz klar. An-
sonsten gab es zu Beginn der Pan-
demie zwar neue Phänomene wie 
z.B. neue Phishing-Varianten, die 
waren aber kein wirklich dominan-
ter Aspekt. 
ITD: Aber die Angriffsvektoren haben 
sich durch die aktuelle Entwicklung 
doch deutlich vermehrt? 
Moeller: Das ist richtig, doch Sie kön-
nen mit einem klaren Konzept zu-
gleich für einen Sicherheitsstandard 
sorgen, der dem im Büro entspricht. 
E-Mail-Protection, verwaltete End-
geräte, Patch Management, Anoma-
lieerkennung – wenn man das or-
dentlich macht, sind belastbare 
Strukturen geschaffen. Es bleiben 
natürlich immer Restrisiken, aber 
die sind Teil des Cyber-Security-
Managements. Dies professionell 
und laufend an die Bedrohungslage 
angepasst umzusetzten, kann keine 
Organisation für sich alleine. Aber 
in Zusammenarbeit mit einem kom-
petenten Partner lassen sich diese 
Herausforderungen meistern – auch 
in einer hybriden Arbeitswelt.
ITD: Die Vorfälle mehren sich laut ak-
tuellen Studien dennoch. Wird das 
Thema von vielen Unternehmen zu 
nachlässig behandelt? 
Moeller: Nein, nicht unbedingt. Das 
kann auch damit zu tun haben, dass 
es sich bei solchen Vorfällen oft um 
technologisch sehr ausgefeilte An-
griffe handelt. Man arbeitet als Si-
cherheitsverantwortlicher ja gegen 
ein sich konstant weiterentwickeln-
des Bedrohungslevel an, nicht nur 
gegen ein statisches Risiko. Dabei 
müssen verschiedene Handlungsfel-
der ausgesteuert werden. Größere 
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„Das Business Continuity Management rückt  
auf jeden Fall in den Mittelpunkt. Es geht darum,  
sich robust und resilient aufzustellen.“

Unternehmen machen das in der 
Regel auch, es gibt allerdings auch 
viele kleinere Organisationen, bei 
denen die entsprechenden Kapazitä-
ten fehlen.
ITD: Neben IT-Sicherheit gehört auch 
Künstliche Intelligenz (KI) zu Ihren 
Kompetenzen. Für diese Services 
wurden Sie zuletzt sogar mehrfach 
ausgezeichnet. Was haben Sie der 
Konkurrenz voraus? 
Moeller: Wir haben KI sehr frühzeitig 
als strategisches Feld identifiziert, 
besetzt und auch weiterentwickelt. 
Dieser Vorsprung wird von einem 
hochkompetenten Team und klaren 
Prozessen rund um die Services 
und Angebote gestützt. Wir sind  

in der Lage, unseren Kunden die 
Mehrwerte aufzuzeigen, Navigati-
onshilfe zu geben, aber auch konkre-
te Projekte und den fortlaufenden 
Betrieb umzusetzen – wenn  
gewünscht, alles aus einer Hand.
ITD: Was sind bei der Umsetzung von 
KI-Projekten die üblichen Hürden auf 
der Kundenseite?
Moeller: Eine gewisse Herausforderung 
ist es, zunächst einmal einen klaren 
Use Case zu identifizieren – Anwen-
dungsfälle, die dem Kunden auch ei-
nen echten Nutzen für sein Geschäft 
bringen und die sich realisieren las-
sen. Das erfordert Geduld. Wenn ein 
POC entwickelt wird, gilt es, diesen 
bei entsprechender Relevanz erst 
einmal weiterzuentwickeln und zu 
optimieren. Um am Ende einen 
wirklich tragfähigen und geschäfts-
relevanten Use Case zu bekommen, 
muss man eben auch ein bisschen 
Zeit einkalkulieren. Das ist ein 
stückweit die Kompetenz, die unser 
KI-Team mitbringt. Es ist am Ende 
niemandem damit geholfen, wenn 
die KI nur um ihrer selbst willen im-
plementiert wird. Es geht immer da-
rum, auch ein konkretes Problem zu 
beheben. Die Kollegen sind dazu in 
der Lage, das einzuschätzen und den 
Kunden im weiteren Verlauf unter 
die Arme zu greifen. 
ITD: Können Sie konkrete Anwen-
dungsbeispiele nennen?
Moeller: Wir beschäftigen uns z. B. viel 
mit Bilderkennung und -interpretati-
on. Diese können beispielsweise da-
für genutzt werden, um in Bewegt-
bildsegmenten spezielle Personen 
oder Werbung zu erkennen. Die 
Technologie wenden wir auch zur 

¬ Überprüfung von Infrastrukturen 
an. Dabei werden Videoaufnahmen 
von Leitungen oder Rohren automa-
tisch analysiert und ausgewertet, 
um hier potentielle Schäden früh-
zeitig zu erkennen. Textanalyse ist 
ebenfalls ein wichtiges Thema. Wir 
haben kürzlich eine Lösung gebaut, 
mit der Verträge rechtlich interpre-
tiert und ausgewertet werden kön-
nen, um Empfehlungen zu erstellen. 
ITD: Werden solche Lösungen bei Ih-
nen von Grund auf neu entwickelt 
oder setzen Sie auf vorhandene Mo-
dule auf?
Moeller: Es wird versucht, existierende 
Funktionalitäten oder Services zu 
nutzen und zu integrieren. Der Fo-
kus liegt auf Open-Source-Lösun-
gen, verfügbaren professionellen 
Services und bereits existierenden 
Bausteinen. Die Herausforderung 
liegt eher darin, diese intelligent zu 
nutzen – also die richtige Daten-
grundlage zu schaffen und die Algo-
rithmen zu definieren. Das muss al-
les so vernetzt und angewendet wer-
den, dass es am Ende auf den eigent-
lichen Use Case einzahlt. Das ist die 
Kunst dabei.
ITD: Sie haben im vergangenen Jahr 
den „AI-Competence Cluster“ ge-
gründet. Was hat es damit auf sich?
Moeller: Es geht dabei um die Bünde-
lung von Kompetenzen, Vernet-
zung und die Weiterentwicklung 
von Mitarbeitern samt den erfor-
derlichen Qualifikationen. Es gibt 
nicht die eine Qualifikation, mit 
der man zum KI-Experten wird. 
Natürlich gibt es Profis, die beson-
dere Kompetenzen in Feldern wie 
z.B. Machine Learning mitbringen. 
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„Es ist verständlich, dass das Thema 
‚Ethik‘ im Umgang mit KI und Daten  
im Fokus steht. Trotzdem ist es wichtig,  
dass man Möglichkeiten nicht schon  
im Keim erstickt.“
Genauso wichtig sind aber auch 
Rollen wie Datenwissenschaftler, 
Marktbeobachter, Architekten oder 
Projektleiter. Wenn man sich die 
ganze Bandbreite des Themas 
anschaut, findet man ganz ver-
schiedene Qualifikationen, die 
ineinandergreifen müssen. Diese 
verschiedenen Rollen kann man 
nicht einfach in einer Abteilung 
zusammenbringen. Daher haben 
wir sie in unserem AI-Competence 
Cluster international vernetzt und 

entwickeln sie dort auch konstant 
weiter. 
ITD: Neben dem wirtschaftlichen 
Potenzial von KI rücken auch ver-
mehrt die ethischen Aspekte der 
Technologie in den Vordergrund. 
Wann müssen sich Anwender  
damit auseinandersetzen?
Moeller: Das wird insbesondere dann 
relevant, wenn es um die Auswer-
tung von personenbezogenen Daten 
geht und automatisierte Entschei-
dungen getroffen werden. Das trifft 

z.B. auf Einstellungsempfehlungen 
oder automatisierte Absagen im Re-
cruiting zu. Darüber hinaus gibt es 
ja auch die bekannten Beispiele 
rund um die kritische Entschei-
dungsfindung beim automatisierten 
Fahren. Der Bezug zum Menschen 
löst diese ethischen Fragen aus.
ITD: Welche Relevanz würden Sie dem 
Thema beimessen?
Moeller: Wenn KI zunehmend mit 
Menschen zu tun haben soll, sind 
ethische Überlegungen ganz we-
sentliche Aspekte. Nur gilt das eben 
nicht pauschal für jeden einzelnen 
Service. Aber je nach dem, was 
man im Detail tut, kann das eine 
ganz dominierende Fragestellung 
sein. Wenn man z.B. an die auto-
matische Bilderkennung denkt und 
sich überlegt, dass Menschen auf-

Das ungekürzte Interview mit Matthias Moeller finden Sie auf www.it-director.de
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grund von persönlichen Merkma-
len wie z.B. der Hautfarbe von der 
Technologie benachteiligt werden 
könnten, dann kann das fatale Fol-
gen haben. Wir beschäftigen uns 
daher auch im Bereich „Corporate 
Responsibility“ gezielt mit dem 
Thema. In diesem Rahmen wird 
dann z. B. konkret der Frage nach-
gegangen, wo die Grenzen sein soll-
ten und was das für unser Geschäft, 
unsere Produkte und die Kunden 
bedeutet. Die Sensibilität dafür 
muss auf jeden Fall da sein. 
ITD: Einige Unternehmen befürchten 
zu starke Regulierungsmechanismen 

für den Einsatz von KI – eine nach-
vollziehbare Sorge?
Moeller: Meiner Meinung nach nicht 
unbedingt, ich bin da eigentlich 
recht positiv gestimmt. Es ist ver-
ständlich, dass das Thema „Ethik“ 
im Umgang mit KI und Daten im 
Fokus steht. Trotzdem ist es wich-
tig, dass man Möglichkeiten nicht 
schon im Keim erstickt. Die deut-
sche Wirtschaft zeichnet ja u.a. aus, 
dass sie für Qualität, innovative, 
nachhaltige Arbeit und für große 
Verantwortung steht. Das differen-
ziert uns auch von einigen anderen 
Wirtschaftsräumen. 

ITD: Deutschen Unternehmen wird 
prinzipiell gerne nachgesagt, bei der 
Digitalisierung zu zögerlich vorzuge-
hen. Würden Sie dieser Aussage  
zustimmen?
Moeller: Ich glaube nicht, dass wir 
grundsätzlich zu zögerlich bei der 
Digitalisierung sind. Es gibt aber 
natürlich ernüchternde Beispiele, 
z.B. wenn man sich die Schulen 
oder das Bildungswesen ganz all-
gemein anschaut. Die Fördertöpfe 
dafür sind zwar vorhanden, wer-
den aber nicht abgerufen, da die 
entsprechenden Prozesse einfach 
zu langwierig und aufwendig ge-
staltet sind. Im Endeffekt geht es 
darum, eine Chance für sein Ge-
schäft zu erkennen und dann mit 
Nachdruck das Richtige zu ma-
chen. Das ist die große unterneh-
merische Herausforderung. 
ITD: Glauben Sie, dass die krisenbe-
dingte Beschleunigung der Digitali-
sierung etwas an Deutschlands Rol-
le in der Technologiewelt verändern 
wird? 
Moeller: Diese Beschleunig geschieht 
ja global und nicht nur hier. Ob 
wir uns dabei jetzt besonders be-
währen und unsere Schlüsse dar-
aus ziehen – möglich. Ich glaube 
auf jeden Fall, dass die europäi-
schen Volkswirtschaften auf eine 
größere Souveränität aus sein wer-
den. Das könnte wiederum für ei-
ne gewisse Stärkung sorgen. <

„Es ist am Ende niemandem damit geholfen, wenn  
die KI nur um ihrer selbst willen implementiert wird.  
Es geht immer darum, auch ein konkretes Problem  
zu beheben.“
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